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Quartalsende ausgesprochen werden und
müssen schriftlich im Verlag vorliegen. Wäh-
rend einer vereinbarten Bezugszeit bleiben
Preisveränderungen vorbehalten. Bei Bezugs-
unterbrechungen von mindestens sechs auf-
einander folgenden Tagen wird ab dem 6. Tag
eine Gutschrift erteilt. Guthaben, die sich aus
Bezugsunterbrechungen ergeben, werden
verrechnet. Bei Nichterscheinen der Zeitung
infolge höherer Gewalt, Streik oder Aussper-
rung besteht kein Anspruch auf Entschädi-
gung. Für unverlangte Manuskripte und Bil-
der keine Haftung.

Anzeigen-Preisliste Nr. 63
vom 1. Januar 2019. Die Zei-
tungen der Passauer Neue
Presse GmbH nehmen an der
Mediaanalyse teil. Verbreite-
te Gesamtauflage IV. Quartal
2018: PNP gesamt 157 211

(incl. Paper) und 150 879 (ohne Paper). Ge-
druckt auf Recycling-Papier mit mindestens
75 Prozent Altpapier-Anteil.
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Von Michael Lukaschik

Regen. Roland Graf, Kreisob-
mann des Bayerischen Bauern-
verbands (BBV), führt das Beispiel
eines Bio-Landwirts im Raum Re-
gen auf. Der Milchviehbetrieb hat
bisher 120 Euro Ausgleich pro
Hektar erhalten, weil die Bewirt-
schaftung der Flächen erschwert
ist. Erschwert durch Auflagen,
durch das Klima im Bayerischen
Wald und durch den hohen Ar-
beitsaufwand wegen des bergigen
Geländes. „Nach der Neurege-
lung der Ausgleichszahlungen er-
hält der Betrieb nur noch 25 Euro
Ausgleich pro Hektar, das sind 95
Euro weniger als bisher“, rechnet
Roland Graf vor. Und bei Milch-
vieh-Haupterwerbsbetrieben be-
deute das ein Minus an Förderung
von bis zu 5000 Euro im Jahr. Dass
Ackerbaubetriebe bei Plattling
oder in der Münchner Schotter-
ebene, die deutlich einfacher zu
bewirtschaften sind, nach den
neuen Richtlinien die selbe För-
dersumme erhalten wie der Grün-
landbetrieb im Bayerischen Wald,
das empört die Landwirte in den
Landkreisen Regen und Freyung-
Grafenau. Ihr Zorn richtet sich ge-
gen die eigene Standesvertretung,
gegen den Bayerischen Bauern-
verband.

Zwei Millionen Euro
Förderung weniger

Denn der hat den Verteilungs-
schlüssel für die Ausgleichszulage
verändert, so verändert, dass die
Landwirte in den Landkreisen Re-
gen und Freyung-Grafenau rund
zwei Millionen Euro weniger För-
derung pro Jahr erhalten. Bei den
Verhandlungen über den Vertei-
lungsschlüssel seien die Vertreter
aus dem Bayerischen Wald nicht
gehört worden, so der Vorwurf der
BBV-Kreisobmänner. Wie berich-
tet, hat der BBV-Kreisvorstand im

Landkreis Freyung-Grafenau die
Konsequenz gezogen, ist zurück-
und aus dem Bauernverband aus-
getreten.

So weit will man im Landkreis
Regen noch nicht gehen. Am
Montagabend hat der Kreisvor-
stand des Bauernverbands zu
dem Thema getagt. Einstimmig,
so Graf, habe man sich darauf ge-
einigt, zum jetzigen Zeitpunkt
nicht von den Vorstandsposten
zurückzutreten. Für den 27. Feb-
ruar ist eine Mitgliederversamm-
lung angesetzt.

Bis zu diesem Zeitpunkt will der
Kreisverband auch eine Antwort
vom BBV haben auf einen Forde-
rungskatalog, den der Kreisvor-
stand verabschiedet hat. Unter
anderem geht es darum, die Re-
form der Ausgleichszahlungen
noch um ein Jahr zu verschieben

und so den Landwirten mehr Zeit
zu geben, sich auf Veränderungen
einzustellen bzw. Zeit zu gewin-
nen, um die Beschlüsse noch kor-
rigieren zu können.

Forderung: Personelle
Konsequenzen

Außerdem soll im Bauernver-
band, so die Forderung aus dem
Landkreis Regen, ein Grünland-
ausschuss gebildet werden, damit
sich die Milchviehbetriebe im
Verband besser artikulieren kön-
nen und auch besser gehört wer-
den und der Informationaus-
tausch unter ihnen besser läuft.
Im Landkreis Regen ist man auch
mit einem agrarpolitischen Mitar-
beiter im Verband nicht zufrieden

und fordert deswegen auch perso-
nelle Konsequenzen. „Wir wollen
bis zum 27. Februar eine Reaktion
von der Spitze des Bayerischen
Bauernverbands“, wie Roland
Graf sagt.

Dass es den Landwirten mit ih-
ren Forderungen sehr ernst ist,
das macht Graf auch deutlich.
Was passiert, wenn es kein Entge-
genkommen vom Bayerischen
Bauernverband geben sollte? „Es
würde Maßnahmen von unserer
Seite geben, die es in sich haben“,
deutet Graf nur an.

Wie Elisabeth Kraus vom Vor-
standstrio der Kreisbäuerinnen
sagt, seien die Kreisbäuerinnen
anfangs eher für einen Rücktritt
von ihren Ämtern gewesen. „Aber
jetzt ist vielleicht der falsche Zeit-
punkt“, wie sie meint. Es gelte
jetzt vielmehr, für die Anliegen
der Landwirte in der Region zu

kämpfen. Sie lobt die beiden
Kreisobmänner Roland Graf und
Hans Döringer (Freyung-Grafe-
nau), „sie haben sich in den Ver-
handlungen total für die Bauern
bei uns eingesetzt“.

Das Kreisbäuerinnen-Trio Eli-
sabeth Kraus, Barbara Marchl und
Barbara Süß hat einen Brief an
den Bauernverband verfasst, in
dem es das Bild, das der Bauern-
verband vom Bauernstand in Bay-
ern zeichnet, aufs Korn nimmt.
„Du bemühst ja gerne immer das
Bild von einer großen Familie,
wenn du von dir selber sprichst“,
sprechen sie die Bauernvertreter
an. Aber während man in einer in-
takten Familie aufeinander
schaue, sei das beim Bauernver-
band ganz anders.

Die Mahlzeiten in der Familie
„Bauernverband“ würden an ei-

BBV-Kreisvorstand fordert vom Bauernverband, die Reform der Ausgleichszahlungen zu verschieben
ner langen Tafel eingenommen,
wie sie es in dem Brief formulie-
ren, mit fester Sitzordnung, und
nur eine Schüssel stehe auf dem
langen Tisch. „Kein Wunder also,
dass nicht alle gleich gut hinkom-
men, zu der Schüssel“, heißt es in
dem Brief, und weiter: „Die an
den Enden des Tisches haben
Pech gehabt, oder?“

Weit weg von der
gefüllten Schüssel

Während es denen, die immer
schon direkt neben der Schüssel
sitzen, gut gehe, „saugut, sozusa-
gen“, wie Kraus, Marchl und Süß
schreiben. Wenn die, die so weit
von der Schüssel entfernt sitzen,
etwas aufmucken, weil sie wirk-
lich Hunger haben, dann „kriegen
Mutter und Vater doch ein wenig
Erbarmen und denken darüber
nach, die Schüssel ein wenig zu
verrücken“. Aber dann würden
sofort die Geschwister so laut
schreien, „dass doch wieder alles
beim Alten bleibt.“

Sie würden sich in dieser „soge-
nannten Familie“ im Stich gelas-
sen fühlen, wie die drei Kreisbäue-
rinnen beklagen, und: „Auf gut
,waidlerisch‘: Uns g‘langt‘s!“

Bauernvorstand in Regen bleibt (noch) beim Verband

Anzeige

St. Oswald. „Gut Ding will Wei-
le haben“, sagt ein altes Sprich-
wort. Dies passt zum installierten
Defibrillator am Feuerwehrhaus.
Hatten die Verantwortlichen
schon nach dem Starkbierfest
2018 entschieden, einen Defibril-
lator für St. Oswald anzuschaffen,
haben die Lieferzeiten ihre eige-
nen Regeln.

Aber nun ist es vollbracht. Die-
ses wichtige Notfallgerät, dass im
Ernstfall Leben retten kann, ist
nun am Haus der Feuerwehr St.
Oswald installiert. Mit dem Erlös
des letztjährigen Starkbierfestes
und mit Unterstützung von Spon-
soren konnte das Gerät finanziert
werden. In gemeinsamer Aktion
mit Peter Schwankl, dem Vorsit-
zenden der Vereinsgemeinschaft,
Franz Köhl, dem Vorstand der

FFW St. Oswald, Manfred Höpfl
und Richard Meininger wurde
nun der Defibrillator angebracht.

Die Verantwortlichen der Ver-
einsgemeinschaft sind bereits bei
einem neuen Projekt. Deshalb
wird am Samstag, 30. März, eine
Neuauflage des Starkbierfestes er-
folgen. Die gute Seele der Vereins-
gemeinschaft, Monika Aufschlä-
ger, hat bereits viele Ideen zur
Neuauflage, weshalb alle ge-
spannt sein können, was neben
der Starkbierpredigt durch „Bru-
der Stefanus“ an diesem Abend
noch alles geboten ist.

Die Verantwortlichen um ihren
Chef Franz Köhl hoffen natürlich
wieder auf zahlreichen Besuch
um noch viele Projekte nicht nur
in St. Oswald auch in den umlie-
genden Dörfern finanzieren zu
können. − cb

Lebensretter hängt
am Feuerwehrhaus

Defibrillator nach langer Wartezeit installiert
Spiegelau. „Welcome to Holly-

woid“ – unter diesem Motto steht
der TSV-Sportlerball, der am
Samstag, 9. Februar, um 20 Uhr
im alten Pfarrsaal über die Bühne
geht. Einlass ist um 19 Uhr. Das
Unterhaltungsduo „Dancefloor“
wird den Tanzabend musikalisch
umrahmen. Für Kurzweiligkeit
sorgen die Sparten des TSV, die
lustige Einlagen zeigen werden.
Außerdem warten bei der großen
Tombola tolle Gewinne auf die
Besucher. − red

Hollywood im
Bayerwald

Grafenau/Saint Pierre. Seit ei-
ne Woche verbringen 23 Real-
schüler ihren Schüleraustausch
auf Mauritius. Über die Erlebnisse
vor Ort berichtet Schulleiter Fer-
dinand Klingelhöfer.

Das Wochenende hatten die Ju-
gendlichen bei ihren Gastfamilien
verbracht. Am Montag wurde ein
Markt in Mahebourg besucht.
Dort gab es viel zu entdecken:

„Gerüche, die wir nicht kennen,
Obst, das uns fremd ist und viele
Farben, die uns beeindrucken“,
schildert der Rektor. Beim Besuch
im Nationalmuseum hätten die
Schüler viel über die Geschichte
der Insel lernen können.

Natürlich darf bei den heißen
Temperaturen auch eine Abküh-
lung im Wasser nicht fehlen. Und
so suchte man den Parc Marin de

Blue Bay zum Schnorcheln auf.
„Dienstag verbrachten wir den
ganzen Tag auf dem Katamaran
und sind an der Ostküste entlang
gesegelt“, erzählt Klingelhöfer.
Dabei hätten sich Schüler und Be-
treuer leider starke Sonnenbrän-
de eingefangen, doch die Eindrü-
cke seien es Wert gewesen, so der
Schulleiter.

Am gestrigen Mittwoch wurde
der Süden der Insel erkundet.
Hierbei konnte die Reisegruppe
die „Siebenfarbige Erde“, ein
weltweit einzigartiges Naturphä-
nomen, besichtigen. Außerdem
wurde eine Rumfabrik in der Ort-
schaft Chamarel besucht. Der Tag
wurde am Strand abgeschlossen.

„Unsere Gastgeber sind un-
glaublich herzlich und nett, wir
sind schon richtig Teil der mauri-
tischen Familien“, schließt Klin-
gelhöfer seinen Bericht ab. − agr

Weitere Berichte folgen.

Grafenauer Realschüler erkunden Mauritius auf dem Wasser und an Land

Sonnenbrand und Rumfabrik

Das Führungstrio des Bayerischen Bauernverbands im Landkreis Re-
gen: Kreisobmann Roland Graf (rechts) mit seinen Stellvertretern Klaus
Achatz und Teresa Fenzl. − Foto: Archiv/Lukaschik

Die drei Kreisbäuerinnen (v.l.) Barbara Marchl, Elisabeth Kraus und Bar-
bara Süß ließen sich überzeugen und tragen die Entscheidung des Kreis-
vorstands mit. − Foto: Archiv/Kramhöller
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Beim Anbringen des Defibrillators am Feuerwehrhaus St. Oswald:
Manfred Höpfl (v.l.), Franz Köhl, Peter Schwankl und Richard Meininger.

− Foto: Biebl-Friedl

Sommerliches Outfit: Bei heißen Temperaturen besuchte die Schülergruppe eine Rumfabrik. − F.: Klingelhöfer

Auf einem Katamaran segelten die Schüler die Ostküste entlang.
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